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SHORT NEWS

Inflation rettet Index

(rg) - Vor allem LSAP-Politiker gaben sich in den letzten Tagen zuver-
sichtlich, dass es in Sachen Index zu einer einvernehmlichen Lö-
sung kommen könnte. Im Zusammenhang mit ihren Vorschlägen im 
Rahmen des „semestre européen“ moniert die EU-Kommission zwar 
weiterhin das Luxemburger Modell des automatischen Inflationsaus-
gleiches. „Doch sie tut es weniger fordernd als in der Vergangenheit“, 
so Vize-Premier Etienne Schneider anlässlich des Regierungsbriefings 
am Mittwoch. Die niedrige Inflation führt dazu, dass der jetzt wieder 
gültige „normale“ Index-Modus die nächste Indextranche erst im März 
2015 erfallen lässt. Während seit der letzten Indexmanipulation die 
Lohnanpassung alle 12 Monate erfolgte, werden die ArbeitnehmerInnen 
diesmal also fast ein halbes Jahr länger auf ihren Ausgleich warten 
müssen. Zwar sollen die in der Regierungserklärung geplanten Ver-
handlungen noch vor der Sommerpause anlaufen, doch nimmt die 
niedrige Inflation den Druck weg, schnell mit Ergebnissen aufwarten 
zu müssen. Schneider gab sich ganz sozialdemokratisch: Sollte eine 
übernächste Tranche wegen einer wieder anziehenden Konjunktur 
etwas schneller anfallen, zum Beispiel bereits nach elf Monaten, so 
sollten die Arbeitgeber auf das eigentlich  in der Regierungserklärung 
versprochene Prinzip von maximal einer Indextranche im Jahr verzich-
ten und dann eben einen Monat früher in die Schatulle greifen.

Im Schneckentempo

(avt) - Nach den Europawahlen liegt der Prozentanteil der Frauen im 
Europaparlament bei  36,75 Prozent. Verglichen mit den Europawahlen 
von 2009 ist das ein Anstieg von lediglich 1,25 Prozent. „In dem Schne-
ckentempo wird es noch ein weiteres halbes Jahrhundert dauern, 
bis das Europaparlament Geschlechtergleichheit erreicht hat“, meint 
die Generalsekretärin der Europäischen Frauenlobby (EWL) Joanna 
Maycook. Am besten in Sachen Parität steht aktuell die Vereinte Euro-
päische Linke (GUE/NGL) mit einem Frauenanteil von 51,11 Prozent da. 
Angesichts des Erstarkens rechtspopulistischer Parteien befürchtet  
Maycook jedoch, dass die Arbeit von Frauenrechtsorganisationen künf-
tig noch stärker gefährdet ist. Der Situation Rechnung tragend, dass 
mehr als die Hälfte der Europäischen Bevölkerung Frauen sind, fordert 
die EWL von allen politischen Gruppierungen, Geschlechterparität 
herzustellen. Frauen müssten in allen Bereichen und auch in Spitzen-
posten vertreten sein.  

Ewige Ferien

Was in der letzten Mai-Woche in den Räumen der woxx-
Redaktion passierte, hat es bis jetzt noch nie gegeben! Mittwochs 
verabschiedete sich unsere Kollegin Léa Graf tatsächlich in den 
langersehnten Ruhestand. Als Urgestein des GréngeSpoun, hat 
sie, von ihrem Fensterplatz im kleinen Großraumbüro aus, im 
Laufe der Jahre viele kommen und gehen sehen - aber sie blieb 
der zur woxx mutierten Wochenzeitung bis zum Schluss treu 
und bescherte uns damit unsere erste „journaliste honoraire“. 
Bei ihrem Einstand 1992 verhalf sie nämlich dem GréngeSpoun 
zur fünften von den staatlichen Stellen (fälschlicherweise) 
abverlangten Journalistenkarte. Auf dem Weg zur dringend 
benötigten Pressehilfe war damit eine weitere Hürde 
überwunden. Sie kümmerte sie sich vor allem um die inneren und 
äußeren Werte der Kultur- und Kinoseiten. Für die traditionelle 
goldene Uhr zur zwanzigjährigen Betriebszugehörigkeit reichte 
die Pressehilfe im Krisenjahr 2012 allerdings nicht. Und sogar 
ihr Abschiedsessen muss die frischgebackene Rentnerin selbst 
finanzieren - was die Feierstimmung am heutigen Freitagabend 
aber sicher nicht trüben sollte.

woxx@home

TRAM

Auf Schiene gesetzt
Richard Graf

Letzte Störfeuer konnten ihm 
nichts mehr anhaben: 56 von 60 
Abgeordneten stimmten für das 
Tram-Projekt. Die ADR war dagegen, 
eine Enthaltung kam von der CSV.

Als die CSV-Vertreter in der Nach-
haltigkeitskommission am Mittwoch 
vergangener Woche nicht an der ab-
schließenden Abstimmung über den 
Bericht zum Gesetz 6626 teilnahmen, 
war die Aufregung - insbesondere bei 
den Grünen - groß. Sollten die Christ-
sozialen wegen der zahlreichen Stör-
manöver auf der Zielgeraden doch 
noch weiche Knie bekommen haben?

Spätestens, als der ehemalige 
Transportminister und jetzige stellver-
tretende Fraktionsvorsitzende der CSV, 
Claude Wiseler, am Mittwoch mit sei-
nen Ausführungen zum Tramprojekt 
begonnen hatte, war allerdings klar: 
Die CSV unterstützt als Fraktion den 
geplanten Bau einer Tramstrecke zwi-
schen dem Hauptbahnhof und den 
Ausstellungshallen auf Kirchberg.

Das kurze politische Gefecht, das 
in den letzten Tagen ausgetragen wor-
den war, drehte sich eher um das Ver-
fahren als um den Inhalt des Gesetzes-
projektes: Nachdem es aufgrund des 
neuen Petitionsverfahrens eine offene 
Debatte zu einem Tram-Moratorium 
gegeben hatte (siehe woxx 1269), ließ 
sich die parlamentarische Mehrheit 
nicht einmal 24 Stunden Zeit, um 
Schlüsse aus den Diskussionen zu zie-
hen. Das war der CSV nach eigenem 
Bekunden zu wenig.

CSV fährt mit

Wiseler verkörpert sozusagen die 
Wandlung der CSV von einer Anti- zu 
einer Pro-Tram-Partei. In seiner Rede 
gestand er, noch als CSV-Hauptstadt-
schöffe dem Vorhaben negativ gegen-
übergestanden zu haben. Ihm habe 
der Sinn eines auf den ersten Blick 
unflexiblen und teuren Systems nicht 
eingeleuchtet. Doch hätten ihn die ver-
schiedenen Studien - und wohl auch 
die Macht des Faktischen – schließlich 
eines Besseren belehrt.

Dass die Blicke, nicht nur der CSV-
Redner, immer wieder in Richtung der 
ADR-Abgeordneten gingen, lag trotz-
dem nicht nur an dem Umstand, dass 
von hier der letzte Widerstand - zuletzt 
mit einem Versuch die Tramdebatte 
von der Tagesordnung zu streichen - 
ausging. Die Zahl derer, die dem Tram-
vorhaben wenig abgewinnen können, 
reicht weit über das WählerInnen-

spektrum der ADR hinaus. Vor allem 
die DP, aber auch die CSV, mussten in 
der Vergangenheit so manche interne 
Debatte führen, sodass hier und da ein 
Machtwort aus den jeweiligen Partei-
zentralen notwendig wurde.

Claude Wiseler tat sich schwer 
beim Spagat zwischen den Kritikern, 
die die ADR als zukünftiges Stimmen-
reservoir einheimsen will, und einer 
zumindest umfragetechnisch gegebe-
nen Mehrheit von Trambefürwortern. 
Da half es sicher, dass die grüne Be-
richterstatterIn Josée Lorsché ihre Kri-
tik an der unentschlossenen Position 
der CSV in den letzten zwei Jahrzehn-
ten moderat ausfallen ließ und ihre 
Rede ausdrücklich dem 2003 verstor-
benen CSV-Trambefürworter Willy 
Bourg widmete.

Auch wenn von der CSV einige 
kritische Fragen, besonders bezüglich 
der von der neuen Mehrheit geplan-
ten Neuerungen, kamen, war es doch 
der LSAP-Sprecher Roger Negri, der die 
fundamentalste Kritik an den aktuellen 
Vorhaben vorbrachte: Weil zunächst 
nur eine Trassenführung zwischen der 
Gare centrale und Kirchberg realisiert 
wird, entstehen die Wartungshallen 
der zukünftigen Trambahn mitten in 
einer Natura 2000-Zone. Zwar soll es 
dafür Kompensationsmaßnahmen ge-
ben, doch dürfte dieser symbolträch-
tige Eingriff in Zukunft öfter, als den 
meisten lieb sein kann, als Argument 
dafür herhalten, dass anderen öffentli-
chen oder auch privaten Vorhaben sol-
che Eingriffe nicht mehr grundsätzlich 
verweigert werden können.

Würde die Tram sofort mit der 
zweiten Stufe in Angriff genommen, 
wäre eine andere Lösung denkbar: 
Das „centre de remisage“ könnte zu-
sammen mit ähnlichen Vorhaben der 
Eisenbahn in Bonneweg oder auf How-
ald verwirklicht werden. Die jetzt be-
schlossene Teilstrecke reicht aber nicht 
bis dorthin, weshalb die Wartungsan-
lagen am gegenüberliegenden Ende 
der Strecke, im Gréngewald, eingerich-
tet werden.

Die fast fünfstündige „Debatte“, in 
der auch die Einrichtung der Haltestel-
le „Pont-Rouge“ behandelt wurde, war 
zwar gekennzeichnet von einer gewis-
sen Euphorie, jetzt endlich anfangen 
zu können. Spürbar war aber auch, 
dass der über zwei Jahrzehnte gewach-
sene Kompromiss nicht in jeder Hin-
sicht zufriedenstellte. Aber nicht, weil 
nun zu viel, sondern weil zu wenig, 
und obendrein viel zu spät, auf die 
Schiene gesetzt worden ist.
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